
Zeitschrift
f�r das gesamte
Familienrecht

63. Jahrgang
Heft 19

1. Oktober 2016
S. 1617 – 1716

Gesamtschriftleitung:
Prof. Dr. Dr. h. c. Peter Gottwald Begr�ndet von
Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Dieter Henrich Friedrich Wilhelm
Prof. Dr. Dr. h. c. Dieter Schwab Bosch

Staatsexamen ohne Familienrecht?
– Wissenschaftliche Vereinigung f�r Familienrecht e. V.

besorgt �ber Pl�ne der Justizministerkonferenz –

Dem Familienrecht droht der Kahlschlag in der deutschen Juristenausbildung. Die Justizministerkonferenz
mçchte den Pflichtstoff f�r die Juristischen Staatsexamina bundesweit vereinheitlichen und denkt dabei offen-
bar �ber eine weitgehende Streichung des Familienrechts nach. Bislang sind wesentliche Elemente des Famili-
enrechts – freilich nach den Pr�fungsordnungen der L�nder in unterschiedlichem Umfang – Gegenstand der
Staatspr�fungen und werden in der Praxis h�ufig gepr�ft. Nach den Pl�nen der Justizminister kçnnten dage-
gen allenfalls noch vereinzelte Themen aus dem Familienrecht im Examen gepr�ft werden – und diese nur
„in Grundz�gen“ oder „im �berblick“.

Die Pl�ne der Justizminister alarmieren. Denn in der Juristenausbildung gilt: Was nicht im Staatsexamen
gepr�ft wird, das wird auch von den Kandidaten nicht gelernt. Und was von den Studierenden in den Univer-
sit�ten nicht nachgefragt wird, das wird bald in der Lehre auch nicht mehr angeboten. Folgt man dem Ideal
von Forschung und Lehre als Einheit, dann steht nach den �berlegungen der Justizminister langfristig nichts
Geringeres als die Existenz der universit�ren Familienrechtswissenschaft auf dem Spiel. Da die Justizminister
zudem �ber eine Schw�chung des Schwerpunktstudiums nachdenken, wird auch die Bedeutung der – von
den Studierenden stark nachgefragten – familienrechtlichen Schwerpunktprogramme abnehmen.

Dass K�rzungen im Familienrecht eine Wissenschaftliche Vereinigung f�r Familienrecht mit Sorge erf�llen
m�ssen, wird niemanden verwundern. Ist es aber wirklich im Sinne einer effizienten Juristenausbildung, eine
juristische Disziplin aus dem Studium zu verbannen, die nicht nur s�mtliche B�rger im Alltag betrifft, sondern
auch rechtspolitisch dynamisch wie kaum ein anderes Rechtsgebiet ist, deren Diskussionen interdisziplin�r
und rechtsvergleichend gef�hrt werden und die in Zeiten der Migration stets einen grenz�berschreitenden
Blick erfordert? Soll wirklich eine rechtswissenschaftliche Zukunftsdisziplin, die f�r einen Großteil der Studie-
renden die berufliche Heimat werden wird, sei es in der Familiengerichtsbarkeit, in der Anwaltschaft, im No-
tariat oder – auch dort braucht man gute Familienrechtler – in den Justizministerien von Bund und L�ndern,
als Gegenstand universit�rer Ausbildung eliminiert werden? Das Gegenteil ist geboten: Angesichts des famili-
enrechtlichen Bedarfs w�re es an der Zeit, das Familienrecht in der universit�ren Ausbildung zu st�rken, um
die k�nftigen Volljuristen auf ihre berufliche Zukunft vorzubereiten.

Der Vorstand der Wissenschaftlichen Vereinigung f�r Familienrecht e. V.
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